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40 praktische Tipps für die Integration 
der ausländischen Mitarbeitenden in den Betrieben
Die neue Broschüre von Travail.Suisse «Bessere Integration von ausländischen ArbeitnehmerInnen am Arbeitsplatz» bietet Personalverantwortlichen, Kaderangehörigen und Personalvertreterinnen und -vertretern praktische Ratschläge zur Verbesserung der Integration am Arbeitsplatz.

Im Februar 2004 veröffentlichte Travail.Suisse eine gemeinsam mit dem Schweizerischen Forum für Migrations- und Bevölkerungsstudien (SFM) durchgeführte Untersuchung, die sich mit der Integration der Migrantinnen und Migranten am Arbeitsplatz befasst. Travail.Suisse gibt nun eine neue Broschüre mit 40 praktischen Tipps zur Verbesserung der Integration am Arbeitsplatz heraus, um den direkt Betroffenen - Personalverantwortlichen, Kaderangehörigen, Mitgliedern von Betriebskommissionen - die Ergebnisse dieser Studie in anschaulicher Form zu vermitteln.

Die Tipps sind entlang der vier Hauptachsen gegliedert, die sich für eine gelungene Integration am Arbeitsplatz als entscheidend herausgestellt haben: Kommunikation, Bildung und Anerkennung der Kompetenzen des Personals, Nichtdiskriminierung und Arbeitsorganisation sowie Konfliktbewältigung.

Einige Beispiele

Im Bereich der Kommunikation wird die Durchführung von Sprachkursen empfohlen, die konkreten Bedürfnissen wie dem Erwerb des Fachvokabulars am Arbeitsplatz oder dem Bewusstmachen von möglichen Konfliktauslösern dienen, die mit der Sprache zusammenhängen (wann soll man duzen oder siezen, welche Schimpfwörter sind unbedingt zu vermeiden u.ä.). Die Arbeitgeber sollten den Muttersprachen der ausländischen Arbeitnehmenden mehr Wertschätzung entgegenbringen, da sie ihnen zum Beispiel im Kontakt mit ausländischen Märkten oder bestimmten Kundengruppen wertvolle Dienste erweisen können. 

Kommunikation beschränkt sich jedoch nicht auf die Sprachkenntnisse, sie umfasst auch die Art und Weise der Informationsvermittlung. Um diese Informationsvermittlung an die ausländischen Mitarbeitenden zu verbessern, empfiehlt es sich, die wichtigsten Unterlagen (zum Beispiel den Arbeitsvertrag) übersetzen zu lassen. Auch ein Informationsset, bestehend aus dem Personalreglement, den wichtigsten Bestimmungen des Arbeitsrechts, Informationen zur Betriebskultur usw., kann sehr nützlich sein.

Es ist im Interesse der Unternehmen, die Kenntnisse und Kompetenzen der Mitarbeitenden zu honorieren, unabhängig davon, ob diese formal anerkannt sind oder nicht, insbesondere bei den Ausländerinnen und Ausländern. Die Broschüre legt den Unternehmen deshalb nahe, ihren ausländischen Mitarbeitenden die Erstellung eines Leistungsausweises zu ermöglichen, aber auch ihre migrationsspezifischen Kompetenzen (Anpassungsfähigkeit, besondere Sprachkenntnisse usw.) stärker zu würdigen. Handlungsbedarf besteht insbesondere im Hinblick auf die Weiterbildung: Es sollte offener über Weiterbildungsangebote und deren Rahmenbedingungen informiert werden (Wer bezahlt? Wie wirkt sich Weiterbildung konkret auf den Lohn und die Aufstiegsmöglichkeiten aus?).

Bezüglich der Nichtdiskriminierung wird den Unternehmen empfohlen, Prinzipien zur Verhütung von Diskriminierung aufzustellen und sich öffentlich zu ihrer Einhaltung zu bekennen. Diese Grundsätze sind in einem Verhaltenskodex oder in einer Firmencharta öffentlich zu machen. Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmer, die das Gefühl haben, diskriminiert worden zu sein, sollten ein Klagerecht erhalten. Der Arbeitgeber muss bestimmen, wo die Klage eingereicht werden kann und er muss das Verfahren für die Behandlung der Klagen festlegen sowie Sanktionen vorsehen.

Hinsichtlich der Arbeitsorganisation sollten die ausländischen Mitarbeitenden möglichst in festen Teams arbeiten können. Die feste Zugehörigkeit zu einem Team erleichtert die Integration aufgrund des Gemeinschaftsgefühls und der Identifikation mit der Gruppe. Die feste Zugehörigkeit zu einem Team wirkt sich eindeutig positiver auf die Integration der ausländischen Mitarbeitenden aus als eine täglich wechselnde Versetzung an einen anderen Posten. 

Im Bereich der Konfliktbewältigung wird zur Prävention aufgerufen, indem man ein offenes und die Kommunikation begünstigendes Klima schafft. Erreichen lässt sich dies mit Teamsitzungen oder in Workshops zum Thema Konfliktbewältigung. Die Erwartungen und Probleme, die dort von den Mitarbeitenden ausgesprochen werden, ermöglichen es den Kaderangehörigen, Konfliktpotenzial zu orten, bevor es zu spät ist, und geeignete Massnahmen in die Wege zu leiten.

«Joint-Venture» mit Maralam

Travail.Suisse arbeitet mit Maralam (www.maralam.net) und dem Forum Theater Zentrum zusammen, um die praktischen Tipps aus seiner neuen Broschüre einer breiteren Öffentlichkeit bekannt zu machen. Es handelt sich um einen gemeinsamen Auftritt. Das Angebot richtet sich an die Unternehmen und Institutionen, die sich mit dem Thema der Integration am Arbeitsplatz auseinandersetzen wollen. Angeboten wird die Vorstellung der «praktischen Tipps» aus der Broschüre von Travail.Suisse über die Integration und eine Theateranimation von Maralam. Im Rahmen dieser Theateranimation erhalten die Teilnehmenden die Möglichkeit, sich auf eine originelle, interaktive und spielerische Art und Weise mit verschiedenen Aspekten der Integration zu befassen. 

Das Startzeichen für die Zusammenarbeit zwischen Maralam und Travail.Suisse wurde an der von Travail.Suisse organisierten Tagung vom 25. November gegeben. Rund vierzig Teilnehmerinnen und Teilnehmer nahmen an dieser Tagung, die unter dem Titel «Integration von Ausländerinnen und Ausländern am Arbeitsplatz: Praktische Tipps und Theateranimation» stand, teil. 
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